
  
 

AVRR Newsletter 
Freiwillige Rückkehr und Reintegration aus Österreich 
 
Sommer 2014 

Sehr geehrte Damen und Herren, Liebe Kolleg/innen, 
 
eine zunehmende Anzahl an freiwilligen Rückkehrer/innen hat 
medizinische Bedürfnisse. Dies stellt oft eine Herausforderung für alle 
Beteiligten dar – für die Rückkehrberatung, für IOM, für die Fluglinien, 
und natürlich für die Rückkehrenden selbst. Spezielle medizinische 
Bedürfnisse müssen bei der Planung und Organisation der Ausreise 
berücksichtigt werden. Dies bedeutet meist einen erhöhten 
Koordinierungsaufwand zwischen Rückkehrberaterung und IOM. 
 
Auf Grund der zunehmenden Bedeutung des Themas Gesundheit im 
Rahmen der Unterstützten Freiwilligen Rückkehr und Reintegration 
(Assisted Voluntary Return and Reintegration, kurz AVRR) werden wir 
in den nächsten Ausgaben unseres Newsletters eine Serie dazu 
präsentieren. Darin sollen verschiedene Faktoren beleuchtet werden, die 
bei der freiwilligen Rückkehr von Personen mit medizinischen 
Bedürfnissen berücksichtigt werden müssen. In der aktuellen Ausgabe 
geht es um das Thema Entscheidungsfähigkeit. 
 
Neben dem Artikel zu AVRR und Gesundheit enthält diese Ausgabe des 
AVRR Newsletters auch wieder einige individuelle Geschichten von 
Rückkehrer/innen, die an den Reintegrationsprojekten des IOM 
Länderbüros für Österreich teilgenommen haben. Wir möchten Ihnen vor 
allem einige Beispiele von afghanischen Projektteilnehmern präsentieren, 
denen es gelungen ist, sich trotz vieler Herausforderungen mit Hilfe der 
Reintegrationsunterstützung in Afghanistan wieder eine Existenz 
aufzubauen. 
 
Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen, und einen guten Start in 
den Herbst! 
 
Mit besten Grüßen, 
 
Die Abteilung für 
Unterstützte Freiwillige 
Rückkehr und Reintegration 
IOM Länderbüro für 
Österreich 
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Dieser Newsletter und die hier 
geschilderten Aktivitäten werden vom 
Europäischen Rückkehrfonds und dem 
Österreichischen Bundesministerium für 
Inneres kofinanziert. 

Bild: Abdul K.*, Teilnehmer des AVRR Afghanistan Projekts 
mit der von ihm erworbenen Schafherde (siehe S. 4) 
* Anmerkung: Name wurde geändert 
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Seit einigen Jahren verzeichnet IOM eine 
Zunahme an freiwilligen Rückkehrer/innen und 
Teilnehmer/innen an den von IOM angebotenen 
Projekten zur Unterstützung der Freiwilligen 
Rückkehr und Reintegration (Assisted Voluntary 
Return and Reintegration, AVRR). Unter den 
Teilnehmer/innen sind auch vermehrt Fälle von 
Personen mit medizinischen Bedürfnissen.  
 
Die Bereitstellung von Rückkehr- und Reintegrations-
unterstützung für Personen mit medizinischen 
Bedürfnissen erfordert ein höheres Maß an 
Koordinierung und Informationsaustausch zwischen 
Rückkehrberatungsorganisationen und IOM. Die 
involvierten Akteur/innen müssen sicherstellen, dass 
alle erforderlichen logistischen Schritte für eine sichere 
Rückreise unternommen werden. Außerdem muss 
festgestellt werden, ob nach der Rückkehr des 
Migranten/der Migrantin eine medizinische Behand-
lung möglich ist.  
 
IOM ist derzeit verstärkt darum bemüht, das 
Bewusstsein über die notwendigen Bedingungen für 
und die Implikationen von einer freiwilligen Rückkehr 
und Reintegration von Personen mit medizinischen 
Bedürfnissen zu erhöhen. Ziel dieser verstärkten 
Aufmerksamkeit ist, dass die Rückkehrer/innen eine 
sichere Reise in ihr Herkunftsland haben, und dass die 
angebotene Reintegrationsunterstützung ihre 
medizinischen Bedürfnisse berücksichtigt. 
 
Daher wird das AVRR Team des IOM Länderbüros 
für Österreich in dieser und den folgenden 
Ausgaben des Newsletters eine Serie über AVRR 
und Gesundheit veröffentlichen.  
 
Die Serie wird sich mit fünf Faktoren beschäftigen, die 

aus Sicht von IOM wichtig bei der Vorbereitung der 

freiwilligen Rückkehr von Personen mit medizinischen 

Bedürfnissen sind.  

Diese Faktoren sollen dazu beitragen, dass alle 

notwendigen Überlegungen, Voraussetzungen und 

Vorbereitungen vor der Ausreise getroffen und die 

Zusammenarbeit zwischen allen beteiligten Akteur/

innen bei der Organisation der freiwilligen Rückkehr 

und Reintegration verbessert werden. Für ein 

besseres Verständnis werden wir jeweils praktische 

Szenarien und Fallbeispiele inkludieren, die auf der 

täglichen Arbeitsroutine der Rückkehrberater/innen 

und IOM Mitarbeiter/innen basieren. 

Im ersten Teil der Serie möchten wir auf den Faktor 
der Entscheidungsfähigkeit des Rückkehrers/der 
Rückkehrerin näher eingehen.  

 
Hintergrund zu Entscheidungsfähigkeit: 

Entscheidungsfähigkeit bezieht sich auf den Besitz 
ausreichender geistiger Kapazitäten, um ein Problem 
zu verstehen und diesbezüglich eine vernünftige 
Entscheidung zu treffen, sowie die möglichen 
Konsequenzen dieser Entscheidung zu verstehen und 
einschätzen zu können.  
 
Die Beurteilung, ob eine Person entscheidungsfähig 
ist oder nicht, stellt eine Herausforderung dar, wenn 
ein/e Rückkehrer/in durch eine physische oder 
psychische Erkrankung, durch chronischen Drogen- 
oder Alkoholkonsum oder aus anderen Gründen 
eingeschränkt ist. In besonders schwierigen Fällen 
kann ein/e potentielle/r Rückkehrer/in seine/ihre 
Situation vielleicht nicht ausreichend einschätzen und 
ist nicht fähig, verantwortungsvolle Entscheidungen 
im Bezug auf die eigene Person und eine freiwillige 
Rückkehr zu treffen oder zu kommunizieren.  
 

Wenn bekannt ist, dass ein/e Rückkehrer/in an 
einer schweren psychischen Erkrankung leidet, 
sollte ein ärztliches Gutachten eingeholt werden, 
das bestätigt, dass der/die Klient/in fähig ist, die 
Konsequenzen seiner/ihrer Entscheidung einer 
Rückkehr zu verstehen, und dass er/sie die nötige 
Fähigkeit besitzt, eine Entscheidung bezüglich 
einer freiwilligen Rückkehr zu treffen. Wenn ein/e 
Rückkehrberater/in den Verdacht hat, dass ein/e 
potentielle/r Rückkehrer/in an einer psychischen 
Erkrankung leiden könnte, die seine/ihre 
Entscheidungsfähigkeit beeinträchtigen könnte, 
sollte die betreffende Person an einen Facharzt 
bzw. eine Fachärztin verwiesen werden. 
(Fortsetzung auf der nächsten Seite) 
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Capacity to Decide 
Entscheidungsfähigkeit 

C2D 

Medical Eligibility to Return 
Medizinische Eignung zur Rückkehr   

E2R 

Fitness for Travel 
Reisefähigkeit 

F4T 

Travel Requirements 
Reiseerfordernisse  

TRQ 

Post Arrival Assistance 
Unterstützung nach der Rückkehr 

PAA 

FAKTOREN, die berücksichtigt werden sollten:  

 

Schwerpunkt AVRR und Gesundheit 

Teil 1: Entscheidungsfähigkeit 
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Schwerpunkt AVRR und Gesundheit 

Teil 1: Entscheidungsfähigkeit 

Für rechtsunfähige Personen wird üblicher Weise eine schriftliche Bestätigung des gesetzlichen Vertreters/der 
gesetzlichen Vertreterin über die Freiwilligkeit der Rückkehr und über die zur Kenntnisnahme von eventuellen 
negativen Konsequenzen verlangt. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Empfehlungen von IOM: 

• Die Rückkehrberaterin sollte dem potentiellen Rückkehrer anraten, einen Facharzt oder eine Fachärztin zu 

konsultieren, der/die ihn nochmals untersuchen soll, bevor er eine definitive Entscheidung trifft.  

• Der/die Facharzt/ärztin sollte schriftlich bestätigen, dass der potentielle Rückkehrer fähig ist, die 

Konsequenzen der Rückkehrentscheidung zu verstehen, und dass er daher fähig ist, eine Entscheidung über 

die freiwillige Rückkehr zu treffen. Es sollten, falls zutreffend, auch andere relevante Informationen angeführt 

werden (Diagnose, empfohlene Therapie und Medikamente, Reisetauglichkeit, Erfordernis einer Begleitung, 

etc.). 

• Die Rückkehrberaterin sollte eine schriftliche Einverständniserklärung des Rückkehrers über die Weitergabe 

seiner persönlichen Daten betreffend seines Gesundheitszustandes an IOM einholen. 

• Die Rückkehrberaterin sollte alle relevanten und verfügbaren Informationen bezüglich des Gesundheits-

zustands des Rückkehrers den zuständigen Mitarbeiter/innen von IOM zur Verfügung stellen.  

• Wenn der Rückkehrer die Weitergabe von Informationen über seinen Gesundheitszustand ablehnt, sollte die 

Rückkehrberaterin IOM darüber informieren. In diesem Fall kann sich IOM das Recht vorbehalten, die 

Unterstützung zu verweigern. 

Wenn ein/e Rückkehrer/in während und/oder nach seiner/ihrer Rückkehr weiterhin Medikamente einnehmen 
muss, sollte IOM darüber informiert werden. Dieser Aspekt wird in der nächsten Ausgabe des Newsletters näher 
behandelt.  
 
 
 
 
* Die Fallbeispiele, die in dieser Serie angeführt werden, sind fiktiv. Sie basieren jedoch auf unserer Erfahrung in 
der Arbeit mit Rückkehrer/innen und sind daher so realitätsnahe wie möglich. 

 
BEISPIEL AUS DER PRAXIS*: 
 
Ein Mann aus Pakistan äußert in der Rückkehrberatung den Wunsch, so 
schnell wie möglich nach Pakistan zurückzukehren. Er ist auch interessiert an 
einer Teilnahme am „AVRR Pakistan“ Projekt von IOM.  
 
Bei der Beratung wirkt der potentielle Rückkehrer aufgeregt und verwirrt. Er 
erwähnt, dass bei ihm eine manisch depressive Störung diagnostiziert wurde 
und dass er derzeit Medikamente nimmt. Der potentielle Rückkehrer leidet an 
Heimweh und glaubt, dass seine Depression nach der Rückkehr besser 
werden wird, da er wieder mit seiner Familie vereint sein wird.  
 
Auf Grund der offensichtlichen Verwirrtheit und der Krankengeschichte des 
potentiellen Rückkehrers hat die Rückkehrberaterin Zweifel an seiner 
Fähigkeit zu entscheiden, ob eine freiwillige Rückkehr nach Pakistan im 
Moment empfehlenswert ist.  
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Erfolgsgeschichten von Rückkehrern nach Afghanistan  

Karim H.* aus Kabul: „Ich bin froh, wieder mit 
meiner Familie und meinen Freunden vereint zu 
sein“ 

Karim H.: Kabul: „Ich bin 
froh, wieder mit meiner 
Familie und meinen 
Freunden vereint zu sein“ 
Karim H. ist im August 
2013 nach Afghanistan 
zurückgekehrt. Obwohl er 
ursprünglich aus Ghazni 
stammt, entschied er sich 
dazu, ein Haus in Kabul zu 
mieten. Dort lebt er nun 
zusammen mit acht 
Familienmitgliedern. Herr 

H. konnte es kaum erwarten, eine Einkommensquelle 
zu finden. Er entschied sich dazu, eine 
Geschäftspartnerschaft in einer Schmiede mit einem 
Freund einzugehen, den er seit Langem kennt. Herr H. 
hatte noch keine Erfahrung in diesem Bereich – früher 
hatte er als Taxifahrer und Polizeibeamter gearbeitet. 
Er lernt nun das Geschäft von seinem Partner, der „ein 
ehrlicher Mensch ist und mich alles über 
Schmiedearbeiten lehrt“. 
 
Als Karim H. im Februar 2014 von Vertreter/innen von 
IOM besucht wurde, gab er an, dass er EUR 229 im 
Monat verdient (33% des Profits des Unternehmens). 
Das Einkommen reiche aus, um die monatlichen 
Ausgaben seiner Familie zu decken. Herr H. meinte, 
dass er froh sei, wieder mit seiner Familie und seinen 
Freunden vereint zu sein, und wieder in seinem 
Herkunftsland zu leben. 
 

Abdul K.* aus Nangarhar: “Ich bin sehr zufrieden 
mit meinem Beruf” 

Nachdem er fünf Jahre in Österreich gelebt hatte, 
entschied sich Abdul K. nach Afghanistan 
zurückzukehren, da er sich um seine Mutter und 
seinen Bruder kümmern wollte. Im Sommer 2013 
kehrte er in sein Heimatdorf in einer ländlichen Region 

von Nangarhar im Osten 
des Landes zurück. 
 
Herr K. dachte über seine 
beruflichen Möglichkeiten 
nach und entschied sich 
schließlich dafür, die von 
IOM zur Verfügung 
gestellte Reintegrations-
unterstützung in den 
Kauf einer Schafherde zu 
investieren. Dies erschien 
ihm die beste Art, ein 

Einkommen für sich und seine Familie zu schaffen. Er 
hatte genügend Platz, um die Schafe zu halten, und in 
der Nähe gab es Weiden und Grünflächen, wo die 
Schafe grasen konnten. Die Familienangehörigen von 
Herrn K. hatten bereits Erfahrung in der Tierhaltung 
und wussten, wie man Milchprodukte zuhause 
herstellt. 
 
Die Schafe von Abdul K. bescheren ihm nun ein 
regelmäßiges Einkommen. Er hat ein gutes Verhältnis 
mit seinen Kund/innen etabliert, und außerdem hat 
seine Familie jetzt immer Milchprodukte zur 
Verfügung. Herr K. schätzt, dass er insgesamt etwa 
EUR 175 im Monat verdient, was genug ist, um die 
Kosten des täglichen Lebens für sich und seine Familie 
zu decken. Darüber hinaus erhält er einmal im Jahr 
einen Ertrag durch den Landbesitz seiner Familie. 
 
Als Kolleg/innen vom IOM-Büro in Jalalabad im Mai 
2014 ein Gespräch mit Abdul K. führten, erklärte er, 
sehr zufrieden mit seinem Beruf zu sein und im Alltag 
gut zurecht zu kommen. 
 
 
 
 
 
 
 
* Anmerkung: Namen wurden geändert 
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Bild: Karim H. in seiner Schmiede, die er gemeinsam mit seinem 

Geschäftspartner betreibt. 

Bild: Abdul K. mit seiner Schafherde an einem schattigen Plätzchen. 

© IOM 2013 
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Reza A.* aus Helmand: “Durch meine 
Erfahrungen im Ausland bin ich auf neue Ideen 
gekommen, die mir jetzt dabei helfen, Kunden 
anzusprechen“ 

Reza A. war mit seinem 15-
jährigen Sohn nach 
Österreich gereist. Allerdings 
bekamen die beiden Heim-
weh und entschieden, dass 
sie eine bessere Unter-
stützung für ihre Familie 
wären, wenn sie nach 
Afghanistan zurückkehrten. 
Im Herbst 2013 kehrten sie 
schließlich in ihre Heimat-
provinz Helmand zurück. 
Dort leben sie jetzt zusammen mit Herrn A.’s Frau, 
seinen anderen Kindern und seiner verwitweten 
Schwester. Seine Schwester leistet auch einen Beitrag 
zum Haushaltseinkommen. 
 
Obwohl er ursprünglich überlegte, in die Tischlerei 
seines Schwagers einzusteigen, entschied sich Herr A. 
schließlich dazu, eine Geschäftspartnerschaft mit 
einem Bekannten einzugehen, der Eisen- und 
Stahlerzeugnisse verkauft. Da bereits drei Personen in 
dem Geschäft angestellt waren, schien es ein solides 
Unternehmen zu sein.  
 
Als Reza A. das IOM-Büro in Kandahar besuchte, 
nachdem er die erste Tranche der Reintegrations-
unterstützung (EUR 2.000 in Form von Sach-
leistungen) erhalten hatte, erzählte er, dass er etwa 
EUR 450 im Monat verdiene. Gemeinsam mit dem 
Einkommen seiner Schwester sei das genug, um die 
täglichen Bedürfnisse der Familie zu decken. Sein 
Sohn helfe nach der Schule auch im Geschäft mit.  
 
Herr A. merkte an, dass die Erfahrungen, die er im 
Ausland gemacht hatte, ihn auf neue Ideen brachten, 
die ihm jetzt dabei helfen, Kund/innen anzusprechen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
* Anmerkung: Namen wurden geändert 

Rahman H.* aus Herat: „Ich bin glücklich, wieder 
nahe bei meiner Familie zu leben“ 

Vor seiner Ausreise aus Afghanistan hatte Rahman H. 
Ingenieurwissenschaft studiert und darüber hinaus 
an einem Abschluss seines Zweitstudiums im Bereich 
Sprachwissenschaft mit Schwerpunkt Dari gearbeitet. 
Schon bevor er Österreich wieder verließ, fasste er 
den Plan, mit der Reintegrationsunterstützung von 
IOM ein Internet-Café zu eröffnen und daneben seine 
Studien fortzusetzen. 

 
Rahman H. kehrte 
in seine Heimat-
stadt Herat in der 
westlichen Region 
von Afghanistan 
zurück und zog 
wieder bei seinen 
Eltern, vier 
Schwestern und 
drei Brüdern ein. 
Da seine Ge-
schwister noch 
zur Schule gehen, 
sind Herr H. und 
sein Vater ver-
antwortlich dafür, 
die Familie zu 
versorgen. Nach 
seiner Rückkehr 
analysierte 
Rahman den 
Markt vor Ort und 
entschied sich zu 
einer Geschäftspartnerschaft mit einem Freund, der 
ein Geschäft für Laptops und Computerersatzteile 
führt. 

 
Als die Kolleg/innen vom 
IOM-Büro in Herat 
Rahman in seinem Ge-
schäft besuchten, meinte 
er, dass er zufrieden mit 
seinem Beruf sei, und 
dass er mit seinen Ein-
nahmen mehr als die 
Hälfte der Ausgaben 
seiner Familie decken 
könne. Da sein Vater auch 
zum Haushaltsein-
kommen beitrage, sei 

dies genug, um zurechtzukommen. Neben seiner 
Tätigkeit im Geschäft studiert Herr H. nun wieder im 
zweiten Jahr Philologie mit Schwerpunkt Dari an der 
Universität Herat. 

 
Beim Gespräch mit IOM betonte Rahman H., dass er 
glücklich darüber sei, wieder nahe bei seinen 
Familienmitgliedern, Verwandten und Freund/innen 
zu leben. 
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Bild: Reza A. in dem Geschäft für Stahl- und 

Eisenwahren in der Provinz Helmand. 

© IOM 2014 

© IOM 2014 

Bild: Rahman H. vor dem Computergeschäft 

in Herat 



Die erste Phase des Projekts zur Unterstützung der 
Freiwilligen Rückkehr und Reintegration in Pakistan 
ist im Frühjahr ausgelaufen. Sie wurde vom 
österreichischen Bundesministerium für Inneres 
(BM.I) finanziert und von IOM in Österreich und in 
Pakistan vom 1. Dezember 2012 bis zum 31. März 
2014 umgesetzt. Im Folgenden möchten wir Ihnen 
einige Ergebnisse präsentieren. 
 
Insgesamt wurden 30 Rückkehrer und ihre 
Familienmitglieder im Rahmen des Projekts unterstützt. 
Nur eine Person wurde pro Haushalt als Projekt-
begünstigter registriert. Alle 30 Projektteilnehmer 
waren Männer im Alter von 20 bis 60 Jahren. Der 
Großteil der Teilnehmer kehrte alleine zurück, zwei in 
Begleitung ihrer Ehefrauen und Kinder.  
 
Bei Monitoring-Besuchen von IOM berichteten 23 
Rückkehrer über ihre Eindrücke nach der Rückkehr und 
über ihre Erfahrungen bei der Realisierung von 
Geschäftsideen.  
 
Die Entscheidung über die Art der Reintegrations-
unterstützung wurde von den Rückkehrern mit enger 
Einbindung von IOM getroffen; individuelle Bedürfnisse 
und Fähigkeiten wurden dabei berücksichtigt. Auf 
Grund der aktuellen Wirtschaftslage in Pakistan 
entschieden sich alle Projektteilnehmer, die 
Reintegrationsunterstützung in die Gründung eines 
kleinen Unternehmens zu investieren oder sich einem 
bereits bestehenden Unternehmen anzuschließen. 
 
Ungefähr die Hälfte der Projektteilnehmer begann im 
Bereich Einzelhandel zu arbeiten: Einige eröffneten 
kleine Lebensmittelgeschäfte oder entschieden sich für 
den Verkauf von Computer Hardware, Autoersatzteilen 
oder Düngemittel. Die andere Hälfte der Projekt-
teilnehmer entschied sich für eine landwirtschaftliche 
Tätigkeit (Getreideanbau, Milchbetriebe, Geflügel, etc.)  

oder für ein Transportunternehmen (z.B. als 
Taxifahrer).  
 
Die Hälfte der Rückkehrer gab beim Monitoring an, 
dass sie bereits Erfahrung in dem von ihnen gewählten 
Geschäftsbereich hatten. Die übrigen hofften darauf, 
von der Erfahrung von Freunden oder Verwandten zu 
profitieren. Etwa 70 Prozent der Teilnehmer mussten 
zusätzlich zur Unterstützung durch IOM (die mit EUR 
3.000 pro Teilnehmer begrenzt war) auch eigene 
Mittel investieren, meist jedoch nur in geringem 

Umfang (unter EUR 
500).  
 
Drei Rückkehrer und 
ihre Familie erhielten 
auf Grund ihrer 
besonderen Vul-
nerabilität zusätzliche 
Unterstützung: Zwei 
Familien erhielten 
Unterstützung, um die 
Mietkosten für ihre 
Unterkunft zu decken, 
und ein Rückkehrer 
wurde dabei unter-
stützt, seine kranke 
Ehefrau behandeln zu 
lassen und Medika-
mente für sie zu 
besorgen. 
(Fortsetzung auf der 
nächsten Seite) 
 
 

AVRR Pakistan I: Ein Rückblick nach Projektende  

Bild: Projektteilnehmer Ahmad R.* in seinem Geschäft. 
Ahmad kehrte im Mai 2013 nach Pakistan zurück, nachderm er 8 Jahre in 

Österreich verbracht hatte. Im Sommer 2013 eröffnete er mit Hilfe  der 
Reintegrationsunterstützung ein kleines Lebensmittelgeschäft,  in dem 
auch sein Bruder und seine Mutter sowie ein Angestellter mitarbeiten. 

eröffnen.  
 
* Anmerkung: Name wurde geändert 
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Raus aus Wien!  
Bundesländerreisen der AVRR Abteilung 
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Bild: Mitarbeiterinnen der AVRR Abteilung von IOM bei der 

Bundesländerreisein Salzburg. 

 
Als Abteilung für Unterstützte Freiwillige Rückkehr 
und Reintegration sind wir ständig mit 
Rückkehrberater/innen und Organisationen aus 
den österreichischen Bundesländern in Kontakt. 
Dennoch fällt uns immer wieder auf, dass wir 
teilweise etwas Wien-zentriert denken und daher 
die spezifischen, oft unterschiedlichen Situationen 
in den Bundesländern nicht kennen.  
 
Wir haben daher beschlossen, uns in regelmäßigen 
Abständen aus Wien hinauszubewegen, um uns aktiv 
mit Akteur/innen aus den Bundesländern zu 
vernetzen. So bekommen wir ein runderes Bild von 
den unterschiedlichen Situationen in den anderen 
Regionen Österreichs, können bestehende 
Kooperationen vertiefen und natürlich auch neue 
Kontakte knüpfen. 
 
Letztes Jahr und Anfang dieses Jahres haben wir 
bereits Graz, Innsbruck, Salzburg und Linz besucht 
und eine Reihe von interessanten Gesprächen geführt, 
unter anderem mit Vertreter/innen von Caritas, Verein 
Menschenrechte, den Landesregierungen, der Jugend-
wohlfahrt und verschiedenen Vereinen, die im Bereich 
der Beratung von Migrant/innen tätig sind.  
 
Im Mai und Juni dieses Jahres besuchten Vertreter/
innen unseres Teams noch einmal Salzburg und das 
westlichste Bundesland Vorarlberg. Dort trafen wir 
Vertreter/innen der Landesregierung (Grundver-
sorgung und Jugendwohlfahrt), der Rückkehrberatung 
und von Diaspora-Organisationen. 
 
Durch diese Reisen konnten wir beispielsweise eine 
Präsentation unserer Reintegrationsprojekte für fast 
alle Mitarbeiter/innen der Caritas Vorarlberg im 
Bereich Flüchtlingshilfe geben und lokale NGOs wie 
den Frauentreffpunkt in Salzburg kennenlernen.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Reisen haben dazu beigetragen, dass mehr 
Vertreter/innen von Organisationen im Bereich 
Migration näheres Wissen über die Arbeit von IOM 
und das Angebot der Freiwilligen Rückkehr und 
Reintegration erhalten. Gleichzeitig konnten wir 
Möglichkeiten für neue Formen der Zusammenarbeit 
ausloten.  

 
Wir möchten uns bei allen Gastgeber/innen 
herzlich bedanken und freuen uns auf die weitere 
Zusammenarbeit! 

© IOM 2014 

Bei den Monitoringgesprächen, die von IOM Pakistan 
durchgeführt wurden, meinte die Mehrheit der 
Teilnehmer, dass sie sich nach der Rückkehr wieder 
gut zuhause eingewöhnt hätten; sie betonten jedoch, 
dass ihre Situation nicht einfach sei. Viele Teilnehmer 
berichteten, dass sich die Sicherheits-, Wirtschafts- 
und Gesundheitslage und auch das kulturelle Leben 
im Vergleich zu der Zeit vor ihrer Ausreise aus 
Pakistan verschlechtert hätten. Dagegen hätte sich die 
Infrastruktur im Land etwas verbessert.  
 

Auf Grund des großen Interesses am Projekt begann 
bereits im Juli 2013 ein Anschlussprojekt, ko-
finanziert vom BM.I und dem Europäischen 
Rückkehrfonds. Das Projekt, das bis Ende 2014 
implementiert wird, hat zum Ziel, bis zu 50 
Rückkehrer/innen bei ihrer sozioökonomischen 
Reintegration in Pakistan zu unterstüzten.  © IOM 2014 

Bild: Projektteilnehmer Shalid A.* verwendete die 
Reintegrationsunterstützung für den Kauf von Büffeln 
und stellt nun Milchprodukte her. 
 
* Anmerkung: Name wurde geändert 
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Neue Geschäftsideen in der Republik Tschetschenien 

Obwohl sich die meisten von IOM geförderten 
Aktivitäten von Rückkehrer/innen in die Republik 
Tschetschenien auf den landwirtschaftlichen 
Bereich konzentrieren, gab es im aktuellen 
„AVRR Chechnya“ Projekt einige neue und 
interessante Geschäftsideen. 
 
Die Republik Tschetschenien der Russischen 
Föderation ist stark agrarisch geprägt, und die 
Teilnehmer/innen am „AVRR Chechnya“ Projekt 
kehren häufig in ländliche Regionen zurück, wo es 
nicht viele Alternativen zur Landwirtschaft gibt. 
Daher entscheidet sich ein Großteil der 
Projektteilnehmer/innen, die Reintegrationsunter-
stützung von IOM in landwirtschaftliche Aktivitäten, 
vor allem in der Viehwirtschaft, zu investieren. 
Dennoch haben sich im Vergleich zur vorherigen 
Projektphase nun mehr Rückkehrer/innen für 
Geschäftsgründungen auch in anderen Bereichen 
entschieden. So wurde etwa eine Autowerkstatt 
gegründet, Geschäfte für Haushaltswaren eröffnet, 
der Verleih von Kühlvitrinen wurde angeboten, und 
von einem Projektteilnehmer werden Souvenirartikel 
hergestellt und über das Internet verkauft. 
 
Im Folgenden möchten wir Ihnen das Beispiel von 
Ramsan S. präsentieren, der sich im Bereich 
Metallverarbeitung selbstständig gemacht hat und 
damit recht erfolgreich ist. 
 
Ramsan S.* , 32 Jahre alt 
 
Ramsan S. lebte einige Jahre in Österreich, bevor er 
sich im Herbst 2013 zu einer freiwilligen Rückkehr 
in die Republik Tschetschenien entschied und sich 
am Reintegrationsprojekt anmeldete. Im Februar 
2014 kehrte Ramsan schließlich gemeinsam mit 
seiner Frau und seinen drei kleinen Töchtern, von 
denen eine in Österreich geboren worden war, in 
die Republik Tschetschenien zurück. 
 
Kurze Zeit nach seiner Rückkehr führte Ramsan ein 
Gespräch mit einer Vertreterin von Vesta, dem 
lokalen Implementierungspartner von IOM in der 
Republik Tschetschenien. Damals gab Ramsan an, 
dass seine Situation nach der Rückkehr ziemlich 
schwierig sei: Er konnte keine Arbeit finden, und die 
Familie hatte Probleme, ihre Ausgaben zu decken.  
 
Ramsan ist ausgebildeter Schweißer, er hat in der 
Republik Tschetschenien die Berufsschule 
abgeschlossen. Darüber hinaus hat er in Österreich 
Kurse besucht, um seine Kenntnisse zu vertiefen, 
und zwei Jahre lang als Schweißer in einem 
österreichischen Stahlunternehmen gearbeitet. 
Ramsan machte sich schließlich die in Österreich 
gesammelte Berufserfahrung zunutze: Er entschied 
sich, mit Hilfe der Reintegrationsunterstützung von 
IOM ein eigenes Unternehmen im Bereich Metall-
verarbeitung zu gründen.  
 

 
Mit Hilfe von Vesta erstellte er einen Geschäftsplan 
und besorgte die nötigen Materialien. Im März 2014 
begann er zu arbeiten. Er erzeugt Metallkon-
struktionen wie zum Beispiel Metallabdeckungen, 
Zäune, Tore, Eisen-gitter und Safes.  
 
Ramsan meint, dass es momentan in der Republik 
Tschetschenien eine große Nachfrage nach 
Metallabdeckungen gibt, da derzeit viel gebaut 
wird und auf den Baustellen Abdeckungen ge-
braucht werden. Daher konzentriert sich Ramsan 
derzeit auf die Herstellung von Abdeckungen, er 
möchte aber in der Zukunft auch verstärkt andere 
Metallerzeugnisse für Privathaushalte wie Safes 
und Herde anbieten. 

 
Ramsan sagt, dass er durch seine Arbeit nun über 

ein Einkommen verfügt, das es ihm ermöglicht, 

seine Familie zu versorgen und seine Lebens-

bedingungen zu verbessern.  

Bild: Projektteilnehmer  Ramsan S. arbeitet als Schweißer und stellt unter 

anderem Metallabdeckungen her, die in der Republik Tschetschenien 

gefragt sind. 

Bild: Ramsan S. bei der Arbeit. 
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*Anmerkung: Name wurde geändert 


